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ihre Leibungen devartig abgeschrigl, dalfl ihre in der Wandfliche liegende grafite Hohe
1.90 m, ihre grifite Breite 1,38 m ||r‘1rii;_‘:|. Diesen Fenslern r‘nl:g]||'4-c-||-:-|-|<] sind die
ﬁ]ﬂ‘i!._"t'ﬂ Fensler erginzl worden.!)

Die aus der Vorhalle in das Quadrum fiihrende Tiir, die Einginge, die von

aulflen zur Westvorhalle fiihrlen, ebenso die Zuginge zu den Tiirmen und die die Tiirme
und Seilenschifle verbindenden Durchginge sind im Zusammenhang mit der Rekon-
struktionsbegriindung besprochen.
Obergescholi Die Grundrisse Abb. 14 w. 16 und Durchschnitte Abb. 17 u. 18 zeigen, wie das
{Johannes- ; : i 2 ; E ; i i
chor) ObergeschoB auf den im Erdgeschof gegebenen Subkonstruktionen sich in organischer
Mittelraim 2 . e ¥ T g i
Weise aufbaul. Im Siiden, im Norden und im Weslen setzen die den Millelraum um-
gebenden Pleiler auf die des Erdgeschosses aul®) Die gleiche Pleileranlage war chedem

auch auf der Osiseite vorhanden, so daB sich also, nur mit dem Unterschiede, dal} der

Mittelraum von Siulenstellungen [rei blieb, die Westhalle aber mil ihm raumeinheitlich

verbunden war, der Grundrill des f".r'qi;_gv.-,'a-li{'-:im‘ﬁ genau wiederholte.

Von der Pleilerstellung im Osten des Mittelraumes sind nur die Wandpilaster

zu beiden Seilen erhalten geblichen (Taf. 21). Mit zwei in verschiedenen Héhenlagen

illet, weisen sie darauf hin, dal sich der Mittelbau nicht

angeordneten Gesimsen ausges
in einem einzigen groBen Bogen nach Osten hin dffnete, sondern dafi hier eine doppel-
geschossige, und zwar, wie die Breilenmessung es bedingl, von je drei Arkaden durch-
brochene Mauer sich erhob (Abb. 18). Auf diese Weise war mil den Arkaden der
Seitenschiffe und der Westhalle Ubereinstimmung geschaffen; suBerdem aber war in
den Arkaden der oberen Reihe ein Gegenstiick geschaffen zu den spiter zu besprechenden,
den Mitlelraum auf den drei anderen Seiten umgebenden Emporen.  Der Mittelraum
hatte damit nach Osten hin einen Abschlufi erhalten, der eine raumeinheitliche Wirkung

abe =zufiel, fiir die Ostmauer des

schuf, dem zugleich aber auch die konstruktive Aulj
iiber dem Millelraum sich erhebenden Turmes die Unterlage zu bilden.?)

') Auf die Maglichkeil oder Wahrscheinlichkeil, daB einige Fenster durch die angrenzenden
Klostergebiinde verdeckt waren, also fehiten, ist dabei keine Riicksichl genommen.

®) UnregelmibBigheiten, die, wie an anderen Stellen, so auch hier obwalten, finden in einem
besonderen Absalze Besprechung,

% Drei Pleilerpaaren, welche die Obermavern mit restaurierten Fenstern hallen, entsprechen”, so
Eckpleiler und in den Abseiten ein Wand-
pilaster dem Mitlelpanare. Dies ist von hervorragender Stirke und mach innen mit Pilastern verstirki,

merkt Nordhoff (o a. 0. 5. 1671}, vorwirls und riickw

welche an der Oberwand blind endigen und wohl deshalb des Quergurtes entbehrien, weil das Unter-

gescholl bereils arg belastel erschien.” Unter dem Pleiler-Mitlelpaar sind in dieser seltsamen Auslussur

die beiden das Quadrum nach Osten hin abgrenzenden Eckpieiler zu verstchen, da diesen allein in den
Abseiten Wandpleiler enlsprechen. Sie allein zeigen auch .die Pilaster, dic an der Oberwand blind endigen”.
Dali diese Pilaster, |IEng(‘ir_'|'| durch ihre doppelten Gesimse als Reste ciner chemaligen Ostmauer aul das
denkbar bestimmleste gekennzeichnel, von Nordhoff nur als Verstirkungen angeschen werden, stehl in

Zusammenhang damil, dalf Nordhoff den Oberraum in seinem sich ostwiirts des Miltelraumes erstreckenden

ile der urspriinglichen Anlage zuweisl. Wiire dies der Fall, so hitten die sstlichen Eckpleiler — dies

7-!




{
!
!
!
|
|

Ml

i
|
|}

i

il

|

it
— :F
E]

Abb. 19, Quersehnill durch den Ostraum des urspriinglichen Westwerkes (885) :'
nach Westen geschen :I
W
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Seitenschiffe

Bei der Hekonstrukiion der Seitenschille isl angenommen worden, daff an Stelle
der .it'lj*.l vorhandenen flachen Decke ehedem eine Gewdlbeanlage bestanden hat. Hier-
fiir icht zuniichst der Umstand, daf in der Westhalle noch jelzl Gewdlbe bestehen,

die alten Ursprunges sind. Isl es deshalb von vornherein anzunehmen, dalf die voll-

I‘ILL|.|. .'lll!'i-!'r'—

:&Ii"lllcli;_r E|¢'ir'||>ll'ligi't; Seitenschille auch Gewdlbe besessen haben, so weisl s
dem auch ein bauliches Merkmal hin, das in der Geslallung der den Seitenschiffen
mugekehrten Wandflache der Mavern des Mitlelraumes oberhalb der Pleilergesimse sich
zeiglh. Das Mauerwerk ist dorl niimlich sehr unregelmiifiig gestaltet und aullerdem stark

nach innen, also nach den AuBenmauern zu, vorgekragl (vegl Taf 23). Hitte hier von

Anfang an cine flache Decke bestanden, so wiirde bei cinem sonst so vortrefflich aus-

gefithrien Bauwerk eine so rohe, hilllich wirkende Anordnung sicher nichl getroffen

worden sein.  Bei der Annahme, dal die Flachdecke an die Stelle eines Gewdlbes
gelreten ist, verschwindet aber auch hier alles Auffillige. Ein solches liBl, mag

es nun durch Abbruch oder Einsturz in Abgang gekommen sein, an der Wand Spuren

guriick, und namentlich dann, wenn die Gewdlbe zusammen mil dem aufgehenden

Mauerwerk ausgeliihrl und in dieses eingebunden sind.') Bei dem Abhauen und Ab-

spitzen der einbindenden Steine wird man, um das Mauerwerk nicht zu schwichen,

nur so weil gegangen sein, als eben nétig war, und sich sonst damil begniigt haben,
die Abbruchflichen einigermafien zu glitten. Fiir die nachtriglich bewirkte Einbauung
der Balkendecke spricht auch noch der weitere Umstand, daff die Deckenbalken an der
Pfei

An der AuBenseite greifen die Balken dagegen in das Mauerwerk hinein. Diese Ver-

erwand aufl einem Lingsbalken ruhen, der seinerseils wieder aul Konsolen aufliegt.

lift Nordholl aufier acht — aber keine andere Funktion als die i||'1ri!_:|'|| Pleiler auszuiiben gehabl. Es

hiitte dann kein Grund vorgelegen, sie in der Form abweichend von den anderen Pleilern zu geslallen

und ihoen eine groliere Stairke zu geben. Es hatte anch kein Gruand vorrelegen, thnen und nur ithnen in

den Wandpleilern der Abseilen Gegenstiicke zu geben. Bei der Annahme der das Quadrom nach Osten
hin abschlicBenden, von doppelgeschossigen Arkadenreihen durchbrochenen Wand FEllL dagegen jede
Schwierigheit dahin, alle baulichen Erscheinungen finden ihre einfache Erklarung. Wenn es, wie Nordhofl
weiler meint, ausgeschlossen ist, an einen (uergurl zu denken, so ist das insofern zuteefend, als die ungleich
starken im unteren Teile treten sie 32, im oberen 20 em vor die Wand vor . in ihrer jetzigen
Erscheinung auch sehr unschénen Wandvorlagen mit ihren doppelten Gesimsen, wie oben entwickell,

aul eine zweifache “-:'i]u' |-\[-'|ri{'|1-:' '\:'L:ldl'lllln:_::‘ll Ilinl.u'i»il.‘ll. In .der argen |§l'|:|.~=11|u£ des 1..'|I|'|'|_|;-'.~.'f'|||1s-u:|';..'

wiirde dagegen keine Schwierigkeil zu erblicken sein, Denn wie aul den drei anderen Seilen, erscheint
auch der ginz gleich gestallete Unterbau der Ostseite stark genug, um einen Aufbau zu Ilragen, dessen
Druck wegen der auf der Osiscile fehlenden Gewdlbe zudem auch noch betrichilich geringer als auf den

drei anderen Seilen war,

Y Diese Arl der Ausfiheung war 2. B, bis zur jingsien Hestauralion bei der gleichzeilipen
Pelerskirche zu Werden deutlich zu erkennen. Die in Bruchstein ausgefithelen Gewdlbe sind dorl zusammen
mil dem aufgehenden Mouerwerk verbandmiifig ausgefiihel. Die Abbruchstellen waren deshalb ganz vauh,

und die Gewidlbeansitze traten auch hier vor die Maver vor. Vgl Effmann, Werden, 5. 243,
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schiedenarligheit findet in dem zlllm‘-gf-lu'lu'h Grunde ihre Erk arung, Gleichzeitig  mil
dem Gewdlbe kamen auch, wie spiler dargelegl wird, die urspringlich noch um ein

weileres Gescholl emporragenden AuBenmauern in Wegfall: es bol deshalb keine

Schwierigkeil, den Deckenbalken auf den bis zur Tr

uflinie abgebrochenen!) Mauern

ein Auflager zu geben. Anders bei den Innenmauern. er hiitte man fir jeden
Balkenkopf ein Loch in das harte Mauerwerk einstemmen miissen. Das war aber eine
miihsame und in dem Ostleile, wo die Arkadenbigen héher hinaufreichen, auch nicht
unbedenlliche Arbeit. Uber diese Schwierigheit half man sich hinweg durch die An-
ordnung eines Unlerzughalkens, der nur an einigen wenigen Stellen durch Kragsieine
unterstiitzt zu werden brauchte.

Die fiir den Ersalz eines Gewdlbes durch die Balkendecke :-'.|]r(-|'|1|'|1dc1|] Momente
sind so gewichtig, dal fiir diesen Punkl der Rekonstruktion volle Sicherheit in Anspruch
genommen werden darf, Aber auch iiber die Form der Gewdlbe lift sich noch jetzl
urteilen. Wie im ErdgeschoB, so sind auch hier nur die ostlichen Ht'[._pf('iipr VOrn

Pleilervorlagen an den AuBenmauern begleitet. Thr Fehlen an den mit den Zwischen-

]II.L‘iJl.'!'rI hm'l':'n[s::rl:iit‘r'e-rlrh‘-|1 Stellen weist daraufl hin, daB solche hier niemals bestanden
haben, weil kein Grund obwallete, sie an diesen Stellen abzuarbeiten, die éstlichen Wand-
vorlagen aber zu belassen. Aus denselben Grimden wie beim Erdgescholi®) mubBien

deshalb fiir die Rekonstruktion auch in den Seilenschiffen des Obergeschosses Tonnen-

gewdlbe angenommen werden, in welche von den Arkadenbégen aus Stichkappen ein-

schneiden. (7) Aul diese Gewidlbeform wies hier aber aullerdem auch noch der

Umstand hin, dali sich an der Innenseite?) der bogenformige Ansatz des Tonnengewdlbes
noch jelzlt verfolgen laBL.(7)")

4 Aus dem Umstande, dall sich an den AuBenmavern keine Ansiilze der Gewdlbe erhalten haben,
isl vielleicht der Schlull zu ziehen, dall ein Einsturz staligefunden hat und die Mavern dadureh in noch
grioferer Tiefe in Wegfall gekommen sind.  Wei

B Vel 5. 62,

w8 dariiber unten,

% Vgl. bez. der AuBenmauern die vorletzte Note
*) Diese Ansatzstellen lassen einen swingenden Schluf auf die von E. angenommenen Langstonnen

nichl =u, da diese bei ithrem Anschlull an die doas I\J‘I.II.II|'|'I.H'|| msfiumenden Arkaden von so breiten Stich-

kappen angeschnitten werden mubBten, daB sich daraus eine Gestaltung der Ansatzstellen ergab, die sich
von der fiir Kreuzgewilbe anzunchmenden nicht merklich unterscheidet. —

Im Putz der Seitenschifwinde finden sich iibrigens Risse, die wohl nur von friher vorhandenen

Wandvorlagen und daraul ansetzénden Gewdlben herviihren  kinnen.  In' der Sidwand des siidlichen
Seilenschiffes treten deutlich wwei grofie am Boden beginnende, der westlichen und der Gstlichen Arkade
des Johanneschors korrespondierende und an Héhe und Breite ihmen ungefihr gleiche Bigen hervor, die

allerdings nicht genau in den Achsen der Arkaden liegen, sondern etwas verschoben erscheine

Umstand, der vielleicht fir Urspringlichkeit der Wandvorlagen sprechen kiémnte, weil grobe Unregelmii

keiten in den Bauteilen des 9. Jahrhonderts auch sonst hegegnen.  Ein gleicher Bogen deutetl sich im Putz

e der

des nérdlichen Seitenschiffes — aufl Tall 24, ¢ hinter dem Eingang schwach  sichtbar gegeniil

-p
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Oslraum

Weslraum

Fiir die zwischen dem Ostende der Seitenschifle und der Westmauer der Kirche

belegenen Komparlimenle, die, wie oben dargelegl, einen durch Erd- und Obergeschol§

durchgehenden ungeteilien Raum bildeten, ') sind Gewdlbe der gleichen Arl wie in den
Seilenschiffen erginzl worden. Die Arkaden, in denen sich diese Riume nach dem
Innern hin Gffneten, sind in ihrer alten Gestalt noch erhalten. Der Grund, warum die
Gewdlbe in Wegfall gekommen und nur die in der Flucht der éstlichen Quadrums-
mauer befindlichen Pleiler- und Wandvorlagen bestehen geblieben sind, beruht in den-

selben Umsliinden, die den Verlust der Seitenschiffgewdlbe herbeigefiihrel haben.

Wiihrend die Seitenviiume in einer geschlossenen Wand ihren éstlichen Abschluf
fanden, dffnete sich der dem Quadrum vorliegende Raum in dem mehrbesprochenen
Mittelschiffbogen, dessen Hohenlage durch die noch erhallenen Kimplergesimse

(Taf. 6,3 u. 7,1) |'l"':='|;_:1-il";_:l isl, nach Oslen, nach der Kirche hin.

Mit Ausnahme der Fensler, denen aber auch nur nach aufien eine spilz-
|

st, hat sich die Weslvorhalle mit dem zu ihr

bogige Uberdeckung gegeben worden

isl

geharigen Teile des Westvorbaues noch ganz in ihrer alten Gestallung erhalten.

Hilgl{'il'h. wie aus den vorangehenden |Jul'|1'g1lt1g|_~:l erhellt, der einzige Raum des Ober-

geschosses, der die alle Gewilbeanlage behalten hat.  Wenn diese aber auch als
|l"-‘¢]l]‘iillgli"ll ru erachten ist, so ist es doch auch sicher, daB wihrend der Bau-
ausfithrung, und zwar unmitlelbar vor dem Gewdlbeeinbau, eine Planinderung
durchgefiihrl vorden ist. Es ergibl sich dies aus folgender Erwiigung: Von den noch

jelzt aufrechl stehenden den Mittelraum umgebenden Zwischenstiitzen haben die vier

ralische Grundform wvon 0,81 m Seite.

iclse

Pleiler auf der Nord- und eine  quac

Dagegen haben die beiden Pleiler der Westseite bei gleicher Breile eine Tiefe von 1,68 m.
Nun isl aber deullich zu erkennen, dall auch diese Pfeiler urspriinglich quadratisch
geformt, also nur 0,81 m tief waren und nachiriiglich dann durch eine aul ihrer West-

seile angebrachle 0,87 m starke Vorlage auf die Tiefe von 1,68 m gebracht worden sind.

) 8. 64,

wesllichen Arkade des Quadrums an.  Es ist keum denkbar, dal Efmann bei der Sorclalt seiner Unter-
suchungen diesen Rissen, wenn er sie gesehen hiitte, keine Bedeutung beigemessen hitte.  Vielleicht darf
man annehmen, dafl sie zur Zeil der Beobachlungen Efimanns infolge einer frischen Kilkung der Wiinde
tntsiichlich nicht sichibar gewesen und erst spiiter wieder hervorgetrelen sind.  Hierfiir kénnte sprechen,

dali E. beziiglich der vermauverten Fenster Wibnlds ausdriicklich betont, daB sie sich in den Hochwiinden

des ' Johanneschors in keiner Weise andeuten, wihrend heule die entsprechenden Risse im Pulz recht
dentlich erkennbar sind. Wiren wirklich in den Seitenschiffen des Johanneschores f|l||'f'||g.:|'it~r|\] Wand-
vorlagen als urspriinglich anzunchmen, so wiiren natiiclich solche auch fiir das Erdgeschol zu fordern
und die Arl der l",in\\.'ull::ulg dann an beiden Stellen eine andere, als E. angenommen hat, und zwar miifile
man an Kreuzgewdlbe denken, weil die in der Weslwand der Scitenschiffe des Johanneschors angeordneten

Turmschlitzfenster durch Quertonnen, wie sie sich im Westraum finden, verdeckt worden wiiren.
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Diesen Hergang bezeugen die sich scharf abhebenden Vertika

fugen: aulerdem it auch
das Sockelgesims diesen Bauvorgang erkennen, Nur der astliche, also der urspriingliche,
den anderen Pleilern entsprechende Teil der Pleiler ist nimlich mil einem Sockelgesims
der Westlei

versehen, withrend

eines solchen entbehrt (Taf. 33).  Steht somil die
spiitere Zuliigung der Verstirkungskérper fesl, so weist ein anderer Umstand wiederam
daraufl hin, daB es sich um eine Planinderung handelt, die schon wiithrend der

Bauausfithrung vorgenommen worden  isi. Abweichend won  dem  Sockelgesims,

das an der Anschluistelle ein deutliches Kropfen zeigl, weisen die Kimpfergesimse
an den |1||1:-.|>d'm'||t't|.t|r'|| Stellen weder ein ]\|--'i|ri'|'ll noch eine l"ligt' auf, die auf

Abarbeiten des Kroples hindeutete, das Gesims ist vielmehr bei beiden Plei

ern
ganz einheillich und ohne irgendwelche Riicksichtnahme aunfl die  heiden Mauer-

kiérper um dieselben herumgefiihel. Deutlich lift die vorerwiihnte Abbildung des nérd-

lichen Pleilers dies erkennen. Sie zeigl, daB die Fuge der Gesimssteine mil der der

beiden .‘\14111t'|'|u'>1'|u‘|' nicht zusammenfilll. Da nun aber das Gesims mit dem der anderen

Pleiler durchaus iibere immt und sich als urspriinglich zu erkennen gibt, so kann die
Erklarung nur in ciner withrend der Bauausfithrung vorgenommenen Planinderung gesucht
werden. Ein Grund, der dieselbe notwendig gemachl hitte, ist nicht ersichtlich. In der
Versteifung, die dem Mittelturme durch diese Verstirkungen gepeben wurde, braucht

ein solcher, da auf der noch weniger giinslig [Iiﬁptl[lig'rtrn Sitd- und Nordseite daraul

verzichtel worden ist, jedenfalls nichl erblickt zu werden. Eher wird angenommen

werden diirfen, dall die Verinderung mit Riicksicht aul die Gewdlbeanlage vorgenommen

worden ist.  Auffallend ist wenigstens, dalB, wiihrend an der Siidseite keine der Pfeile

stellung l'lI1.'-'|ll‘c‘1'|u.‘lltll' \'\'Lllhh'{ri'iugr vorhanden ist, eine solche hier auch nie bestanden

hal, die Nordseite eine solche zeigl.
H

Die Gewdlbeanlage besteht in drei senkrecht auf den Mitlelraum gerichleten
Tonnengewdlben, die unter sich durch Stichkappen verbunden sind: also die umgekehrte
\nordnung wie bei den Gewdlben der Seilenschiffe. () Diesen gegeniiber beruht ihr
konstruktiver Vorzug darin, dal die Gewolbe sich der Turmwand als festes Widerlager

') Diese Wandvorlage an der Nordseite springt 168 em vor (Tal. 33, links am Bildrande). An der
Wi

Sildacite ist zwar ke

Ivorlage, aber doch cin der Pleilerstellung entsprechender Kimpler in der
Wandfliche vorhanden. DaB hier der Wandpilaster nicht zur Ausbildung kam, ist wohl davaufl zurick-

sufithren, dafl man beim Ansatz der ganzen Arkadenstellung hier von Norden nach Siiden

wsehritlen

iy

ist, withrend die Tiirme schon hiher emporgefiihrl waren. So blieh fiie die siidliche Arkade, nachdem
man der noedlichen und der mittleren 2,51 m Breite gegeben hatte, nur noch eine (.)I‘[III:II!{ von 2408 m
mdglich, und auch diese nur, wenn man auf den Wandpfeiler von 18 em Stirke ganz verzichtete. Viellelcht trug
auah die nachiriglich gewonnene Einsicht dezu bei, dafl eine Wandvorlage nur Sinn hat als Triger eines dar-

iiber anselzenden Gurtbogens und demgemiB eine entsprechende Vorlage an dem korvespondierenden Zwischen

pleiler erfordert hiitle, weil sonst der Gurtbogen szur Hilfte in der Tonne sich verlaufen muble, wie es

latsfichlich an der Nordseite der Fall ist
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Fenster wnd
Tiiren

entgegenstemmen und keinen Schub auf die AuBenmauer ausiiben. Wihrend die Seiten-
schiffgewdlbe untergegangen, wahrscheinlich eingestiirzt sind, ist es der hier gewihlten
Anordnung zum guten Teil zuzuschreiben, daf das Gewdlbe sich unversehrt erhalten

und damil auch wohl =

r Erhaltung des ganzen Westwerkes in hohem MaBe mitgewirk!
hat. Die Erkenninis der konsiruktiven Schwiiche der Seitenschiffeewilbe ist es vielleicht
auch gewesen, die zu der andersartigen Gewilbeanlage und damil zu den beschriebenen

Planiinderungen den Anlall gegeben hat.*
Eeg

In den Seitenschiffen sind die Fenster in em AnschluB an die Fensler des

t den im allen Zustande erhaltenen Fenstern der

Westraumes ergiinzt worden, die

Westempore ganz ibereinstimmen. Die iiuflere spilzbogige Umrahmung der Fenster des

Westraumes ist in der Rekonstruktion beseitigt worden; die Briistungen haben auch die

volle Mauerstirke erhalten,

") Hiitte man die Pleilerverstirkungen nichi llu<}_'|'r|':||r'|_ so wiiren zwei Maglichkeiten g|'|||i|'|n‘||,
Man hiitte zuniichst daran denken kénnen, den Abstand zwischen den Arkadenpfellern und den westlichen
Wandpleilern mit Hulbkreishfgen zu iberspannen. Dann wiinden aber die Scheitelpunkte der Walbung,

fr em in die Hohe gorickt worden

weil der Abstand wm 87 e weller als heule gewesen w

sein und mil ihnen der Boden der Singerempore. Man dad nun aber wohl annehmen, dafl ¢

Héohenlage nicht gleichgilli war, vielmehr bewulit wohl so angeordnel werden sollle, dof man von ihre

aug die Vorginge in der Basilika in miglichst weilgehendem MuoBe verfolgen konnte, Bei einer Erhdhung

der Singerempore um 43 em hiitle sich aber, wie man sich an Hand des Lingenschnittes Abb. 40 leicht

verschlechtert, Ein in der mitlleren Offnung

iiberseugen kann, der Einblick in die Basilika wesenl

der ausgefiihrten Singerempore Stehender (Augenhiihe mit 1,60 m angenommen) konnte dureh die das

Blickfeld fest umgrenzende Mitteldfinung der unteren Arkadenreihe dor Ostwand des Quadrums hindurch
Mittelachiff, V

Altare.  Bei einer Erhdbung des Hlllu-:|[|||ll]|||'.-' um 43 em wiire nun auch der sicher in den Goltesdiensten

ing und Chorhaus der Basilika fiberblicken, nicht dagegen die dstliche Apsis mil ihrem

rung unsichibar geworden. Bei der

eine Hauptrolle spielende St Vitusaltar im Chorquadrat nahe der Vi
Verwendung des reinen Halbkreises zur Uberspannung des Haumes wwischen den Avkaden und der
Westwand wiirden auch die dreei senlirecht aufl das Qmuil'llru r_r_.,'l'ie"‘!il"lu'“, konstruktiv vorteilhaflen Tonnen
nichl ausfithrbar gewesen sein, vielmehr hille eine siid-nirdlich streichende Hanpllonne entstehen miissen,
die an den Arkaden und Fenstern von Stichkappen angeschnillen worden wiire,

Wallte man aber bei der Héhenlage der Singerempore, wie sie heute vorliegl, bleiben, so hiitte man

vielleicht daran denken kéinnen, aufl den vollen Halbkreis, fir den E. ja auch in den Seitenschiffen

keinen Raum findet, zu verzichten und einen uwm 43 cm  gedriickten Bogen zwischen Arkadenpleiler
und Westwand zu spannen. Es wiirden dann aber die drei auf das Quadrum gerichleten Querlonnen
von sehr flachen Stichkappen angeschnitten worden sein, und diese hiillen im miltleren Joch zu einem
Kreuzgewdlbe aul stark rechteckigem GrundriBi und von geradezu gefihelich flacher Bildung gefihet, Es ist

vielleicht nichl allzu kithn, snzunchmen, dali erst der soforlige Einsturz ecines solchen Gewdlbes die Plan-

iinderung herbeigefihet hat, Durch die Verstivkung der Zwischenpleiler, die mil Ricksicht auf die Tiefe

der entsprechenden Pleiler des Erdgeschosses ohne weiteres miglich war, ergab sich nicht nur die Maglichkeit
der Verwendung reiner Halbkreise ohne Hoherlegung der Sangerempore, sondern es kam so auch im
Mitteljoch ein gunz normales Kreuzgewdlbe auf rein quadmtischem Grundrill zustande, und iiberdies erhielien

die Tonnen an den Zwischenpleilern ein ihnen sehr zutragliches breiteres wandartiges Auflager.
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Auller den 'illl:l'lrlc"-llll_','iirl_q_fi‘li. die von den '|':'1-|||'H'il zum Westraume fiihren, waren
owei weilere jelzl vermauerte Einginge vorhanden, die, iihnlich wie beim l‘][il'!‘gl'ﬁi'hﬂ“,
von den Turmireppen in die Seitenschiffe fiihrten. Die Fuginge liegen 80 em unter
dem FuBboden des Obergeschosses, es waren deshalb vier Stufen erlorderlich, um in

die Seitenschifle zu gelangen,  Mil den Turmlreppen stand auch das Obergescholi des

Abb. 20,  GrundriB-Rekonstruktion des urspriinglichen Emporengeschosses (835)

ehemaligen Paradieses durch jetzt vermauerte Eingiinge in Verbindung; die Abbildungen
Tal. 3

noch erkennen. Die l'Lill_[q'lII;,_"l' lil'gt'll um acht Stufen unter dem FuBboden des

v2 u. s lassen die Bogen dieser Eingiinge oberhalb der jelzigen \j:-:-m-ltj;_r‘.-n Fensler

‘}||l']"_’;i'!-”'h_il:\'.'<('r.',
Die Tast vollstiindig erhaltene Weslempore hal zu einer zeichnerischen Rekon- Emporen-

! | o R gescholl
struktion (Abb. 20) nur insofern Anlaff gegeben, als die jetzl vermauerten Arkaden m:c[l“ ealempore

dem Johanneschore hin wieder gedffnet und die beiden seitlichen auch mil Zwischen-

sind, Die ehemals aul diesen Siulen aufsetzenden

slitlzen versehen

79

e




	Mittelraum
	Seite 72
	Seite 73

	Seitenschiffe
	Seite 74
	Seite 75

	Ostraum, Westraum
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

	Fenster und Türen
	Seite 78
	Seite 79


